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394 Sie A e r n e r 3B o cb e

(harten

Ar. 15

^e|t ©emüfe pftansen
<r

AMeberum wie oor 25 3«bren ift autt) beute wieber bie
Selbftoerforgung nationale Aflicbt. 2öer fann beute fetjon wif=
fen tote wir im i^erbft bran finb. Sie Alocfabe, mitbin bie Ab»
febnürung jeglicher Sebensmittelsufubr 3ur Aushungerung bes
fernblieben Aolfes ift su einem Kriegsmittel geworben, bas bureb
feine notwenbige unioerfale Ausbreitung aueb bie Aeutralen
trifft. Sie gorberung „Aflanst mebr ©emüfe", benufet jeben
oerfügbaren Aoben um Aabrungsmittel baraus 3U gewinnen,
ift minbeftens ebenfo berechtigt, wie ber Auf „Segt Aotoorrat
an". Aber bisher macht es noch feineswegs ben Anfcbein, baß
man bem ©rnft ber Seit aueb hierin bereits Aecbnung getragen
bätte.

2Ber ©artenlanb fein eigen nennt, nüße jeben Quabrat»
meter aus! Spart bie Alumen für frohere 3eiten. Segt aueb im
Aoben Aotoorräte an unb pflanst Sauergemüfe. ©ines ber
atterbeften Sauergemüfe für ben Kleingarten finb bie gefunben,
blutbifbenben A üb Ii, bie man auf fo mancherlei Art febmaef»

baft subereiten fann: ©efoebt unb rob als Satatfpeife. llnb swar
pflanse man lieber niebt bie frühen, aber bafür weniger groß»
wücbfigen Sorten, fonbern fpäte, bie beffer ausgeben. Sie fur=
3en, runbtieben, wie fjoltänber ober tarifer, finb swar früher,
ftellen jeboeb höhere Anfprücbe an ben Aoben unb geben ge=

ringeren ©rtrag als bie Spätforten, wie beifpielsweife Aantaife,
Aerlicumer ober bie gans oorsüglicben Konftanjer ober Aleau£.

Aübti erforbern mifben, träftigen Aoben, ber nicht frifcb
gebüngt fein barf. Sonft werben fie Ieicbt roftig unb befommen
bann einen bitteren ©efcbmacf, wobureb fie sum Aobeffen un»
geeignet werben. Auch Schüblinge werben bureb ben Alift an»
gelocft. hingegen finb bie Aübli als Kali»3ebrer für Kunftbün»
ger (ßonsa=33oIIbünger ober Kali) febr banfbar.

gür bie Aübli tommt nur Aeihenfaat in grage. 5 Aeiben
auf ein Aeet oon 120 cm SSreite. Auf ein 2Seet non 10 Aleter
Sänge reebnet man niebt mehr als 10 ©ramm Samen. ©ernöbn»
lieb braucht man über mehr, unb muh bann fpäter reichlich er»

bünnern, ba 3U biebt ftebenbe Aflansen nur fcblecbten ©rtrag
abwerfen. Alan laffe es fieb nie reuen, bie jungen 3U hiebt fte=

benben Aflän3<ben aussureißen. Auf f)anbbreite, minbeftens
aber auf brei gingerbreiten muh unbebingt erbünnert werben
Sonft gibt es nur Heine SBurseln. Sie Ausfaat gefebiebt fo früh
wie möglich unb lann bis Alai ausgebebnt werben, gür fpätere

AUSSTELLUNG
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in der

Buchhandlg. SCHERZ Marktgasse

Ausfaaten oerwenbe man wieber bie grübforten, weil fie natur»
gemäß fcbneller waebfen unb auch bei einem frühen fjerbft noch

grob werben.
Sie Aübli waebfen anfangs febr langfam. Ser Aoben lann

baber febr gut bureb 3wifcbenfaat oon Aabiescben ausgenußt
werben. 3e eine Aeibe Aübli, ba3wifcben eine Aeibe Aabies»
eben. Sie beiben ergäben fieb im Äßacbstum ausgeseiebnet. Sie
Aeete becte man mit Tannäften, ba bie Amfeln unb ginlen ben
Aoben gern auffraßen unb bie Aabiescbenfamen berauspiefen.

Aocb einmal: Alan nüße jeben Quabratmeter Aoben aus!
Angepflanster Aoben ift gefpartes Selb! 2Ber leinen eigenen
Aoben bat miete jeßt Aflanslanb, bas man wohl überall haben
fann. Aber nicht erft im Sommer! 2—300 Quabratmeter genü»

gen für einen befebeibenen f)ausgarten, ber gut nach geierabenb
bebaut werben fann. Atebr als 1000 Quabratmeter ift nicht 3U

empfehlen, fonft muß man bann febuften. 2Ber mehr als 500
Quabratmeter bat, pflange Kartoffeln unb Kohl. 2ßer weniger
bat überlaffe bies ber ßanbmirtfcbaft unb befebränfe fieb auf bie
wenig Ataß einnebmenben, aber bafür ben Aaum intenfioer
ausnüßenben feineren ©emüfeforten, bie auf bem Atarft mehr
gelten unb beren Kultur baber auch lobnenber ift. Atfo Aübli,
Aabiescben, Spinat, Salat, Kreffe, 3u»ebe(n, ßaueb, Sellerie
unb oor allem Aobnen. Stangenbohnen werfen minbeftens
breimal mehr ©rtrag auf gleicher gläcbe wie Kruppbobnen.
Alan taffe fieb ben Kauf oon Aobnenftangen nicht reuen. Alan
warte aber noch mit bem Aobnentegen bis im Alai.

Spinat-Salat.
gür oier Aerfonen wafebe man ein Afunb febönen

Spinat, brüefe ihn fcbnell in foebenbes, gefalsenes fffiaffer unb
fcfjiitte bas ASaffer bann fogleicb ab unb laffe ben Spinat er»

falten, ©r fiebt nach biefer Aebanblung noch grün unb frifcb aus,
unb foil nicht „fcblampig" werben. Aun bereitet man eine gute
Salatfauce mit öl, 3ürone, Sal3, Afeffer unb ©ewürsfräutern
ober auch mit oerbünnter Alaponnaife, mifebt ben Salat gut
barunter unb labt etwas biuein3ieben.

Alumenfobl-Alaflatoni.
Alan focht einen gansen Alumenfobl furse 3eit in Sais»

waffer nicht 3U weich, siebt ihn heraus unb serlegt ihn in Heine
Teile, gm Alumenfoblwaffer täfjt man nun 150 gr Alaffaroni
fürs unb fcbnell weiebfoeben, febüttet bas ASaffer ab unb füllt bie
Alaffaroni in eine gebutterte Auflaufform. Sarüber wirb ber
Alumenfobl «erteilt unb bas ganse mit einer AecbameLSauce
übergoffen, bie man aus etwas Autter, Atitcb, Alebl, Sals unb
Afeffer bereitet. Aeoor man bie Sauce über ben Alumenfobl
gießt, fügt man noch 100 gr Aeibfäfe bei, fowie nach Aelieben
ein ©igelt) ober etwas frifeben Aabm. 3m warmen Ofen fur3
überbaefen unb fofort auftragen.
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Jetzt Gemüse pflanzen!
Wiederum wie vor 23 Jahren ist auch heute wieder die

Selbstversorgung nationale Pflicht. Wer kann heute schon wis-
sen wie wir im Herbst dran sind. Die Blockade, mithin die Ab-
schnürung jeglicher Lebensmittelzufuhr zur Aushungerung des

feindlichen Volkes ist zu einem Kriegsmittel geworden, das durch
seine notwendige universale Ausbreitung auch die Neutralen
trifft. Die Forderung „Pflanzt mehr Gemüse", benutzt jeden
verfügbaren Boden um Nahrungsmittel daraus zu gewinnen,
ist mindestens ebenso berechtigt, wie der Ruf „Legt Notvorrat
an". Aber bisher macht es noch keineswegs den Anschein, daß
man dem Ernst der Zeit auch hierin bereits Rechnung getragen
hätte.

Wer Gartenland sein eigen nennt, nütze jeden Quadrat-
meter aus! Spart die Blumen für frohere Zeiten. Legt auch im
Boden Notvorräte an und pflanzt Dauergemüse. Eines der
allerbesten Dauergemüse für den Kleingarten sind die gesunden,
blutbildenden Rübli, die man auf so mancherlei Art schmack-

haft zubereiten kann: Gekocht und roh als Salatspeise. Und zwar
pflanze man lieber nicht die frühen, aber dafür weniger groß-
wüchsigen Sorten, sondern späte, die besser ausgeben. Die kur-
zen, rundlichen, wie Holländer oder Pariser, sind zwar früher,
stellen jedoch höhere Ansprüche an den Boden und geben ge-
ringeren Ertrag als die Spätsorten, wie beispielsweise Nantaise,
Berlicumer oder die ganz vorzüglichen Konstanzer oder Meaux.

Rübli erfordern milden, kräftigen Boden, der nicht frisch
gedüngt sein darf. Sonst werden sie leicht rostig und bekommen
dann einen bitteren Geschmack, wodurch sie zum Rohessen un-
geeignet werden. Auch Schädlinge werden durch den Mist an-
gelockt. Hingegen sind die Rübli als Kali-Zehrer für Kunstdün-
ger (Lonza-Volldünger -oder Kali) sehr dankbar. ».

Für die Rübli kommt nur Reihensaat in Frage. 3 Reihen
auf ein Beet von 120 om Breite. Auf ein Beet von 10 Meter
Länge rechnet man nicht mehr als 10 Gramm Samen. Gewöhn-
lich braucht man über mehr, und muß dann später reichlich er-
dünnern, da zu dicht stehende Pflanzen nur schlechten Ertrag
abwerfen. Man lasse es sich nie reuen, die jungen zu dicht sie-
henden Pflänzchen auszureißen. Auf Handbreite, mindestens
aber auf drei Fingerbreiten muß unbedingt erdünnert werden
Sonst gibt es nur kleine Wurzeln. Die Aussaat geschieht so früh
wie möglich und kann bis Mai ausgedehnt werden. Für spätere

Altred Noenig

vom lo. bÎ5 20. ^.yril 1940

in cier

LuckkünülA.

Aussaaten verwende man wieder die Frühsorten, weil sie natur-
gemäß schneller wachsen und auch bei einem frühen Herbst noch

groß werden.
Die Rübli wachsen anfangs sehr langsam. Der Boden kann

daher sehr gut durch Zwischensaat von Radieschen ausgenutzt
werden. Je eine Reihe Rübli, dazwischen eine Reihe Radies-
chen. Die beiden ergänzen sich im Wachstum ausgezeichnet. Die
Beete decke man mit Tannästen, da die Amseln und Finken den
Boden gern aufkratzen und die Radieschensamen herauspicken.

Noch einmal: Man nütze jeden Quadratmeter Boden aus!
Angepflanzter Boden ist gespartes Geld! Wer keinen eigenen
Boden hat miete jetzt Pflanzland, das man wohl überall haben
kann. Aber nicht erst im Sommer! 2—300 Quadratmeter genü-
gen für einen bescheidenen Hausgarten, der gut nach Feierabend
bebaut werden kann. Mehr als 1000 Quadratmeter ist nicht zu
empfehlen, sonst muß man dann schuften. Wer mehr als 300
Quadratmeter hat, pflanze Kartoffeln und Kohl. Wer weniger
hat überlasse dies der Landwirtschaft und beschränke sich auf-die
wenig Platz einnehmenden, aber dafür den Raum intensiver
ausnützenden feineren Gemüsesorten, die auf dem Markt mehr
gelten und deren Kultur daher auch lohnender ist. Also Rübli,
Radieschen, Spinat, Salat, Kresse, Zwiebeln, Lauch, Sellerie
und vor allem Bohnen. Stangenbohnen werfen mindestens
dreimal mehr Ertrag auf gleicher Fläche wie Kruppbohnen.
Man lasse sich den Kauf von Bohnenstangen nicht reuen. Man
warte aber noch mit dem Bohnenlegen bis im Mai.

Spinat-Salat. 3ît^pîè
Für vier Personen wasche man ein Pfund schönen

Spinat, drücke ihn schnell in kochendes, gesalzenes Wasser und
schütte das Wasser dann sogleich ab und lasse den Spinat er-
kalten. Er sieht nach dieser Behandlung noch grün und frisch aus,
und soll nicht „schlampig" werden. Nun bereitet man eine gute
Salatsauce mit Öl, Zitrone, Salz, Pfeffer und Gewürzkräutern
oder auch mit verdünnter Mayonnaise, mischt den Salat gut
darunter und läßt etwas hineinziehen.

Blumenkohl-Makkaroni.
Man kocht einen ganzen Blumenkohl kurze Zeit in Salz-

wasfer nicht zu weich, zieht ihn heraus und zerlegt ihn in kleine
Teile. Im Blumenkohlwasser läßt man nun 130 gr Makkaroni
kurz und schnell weichkochen, schüttet das Wasser ab und füllt die
Makkaroni in eine gebutterte Auflaufform. Darüber wird der
Blumenkohl -verteilt und das ganze mit einer Vechamel-Sauce
übergössen, die man aus etwas Butter, Milch, Mehl, Salz und
Pfeffer bereitet. Bevor man die Sauce über den Blumenkohl
gießt, fügt man noch 100 gr Reibkäfe bei, sowie nach Belieben
ein Eigelb oder etwas frischen Rahm. Im warmen Ofen kurz
überbacken und sofort auftragen.
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